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Ungarische Musik 
 

Skizzen zu dem Vortrag  

 

in der "Brücke" in Düsseldorf, Kasernenstraße 6, Vortragssaal 3. OG,  

 

30.9.1988, 19.30 Uhr 

 

Veranstaltung der Deutsch-Ungarischen Gesellschaft 
 

 

 

Was ungarische Musik ist, weiß eigentlich jeder sofort. Wie man die Tiroler am Jodeln und die Schotten am Dudelsack 

erkennt, so erkennt man den Ungarn sofort am - ja woran denn? Fangen wir bei den Klischees an, um uns dann nach 

und nach Hören zu einem differenzierteren Verständnis vorzutasten. Hören wir ein Beispiel:
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1. Lehár : Anfang der ĂZigeunerliebe" (1909)   mp3 

 

Das ist keine āechteó, sondern imitierte ungarische Musik. Aber an der 

Imitation treten die Klischees besonders deutlich zu Tage. 

Lehárs "Zigeunerliebe" von 1909 ist die berühmteste ungarisierende 

Operette. Man erkennt sofort den ungarischen Zungenschlag: 

Zymbalklänge, straffe punktierte Rhythmen āiÙ, vor allem die 

umgekehrte Punktierung ā. bzw. đāi (lombardischer Rhythmus). 

Dieser ungarische Rhythmus basiert auf der speziellen 

Betonungsordnung der ungarischen Sprache, nach der die erste Silbe eines Wortes betont wird (abtaktig statt auftaktig). 

Ungarisch ist auch die freie Deklamation mit intensivem Gefühlsüberschwang. Das sind allerdings nicht nur 

Ingredienzien des Operetten-Ungarn, sondern Kennzeichen der ungarischen Nationalromantik des 19. und beginnenden 

20. Jahrhunderts überhaupt. 

 

Hören wir zum Vergleich Varianten des Kossuth-

Themas aus Bela Bartóks Kossuth-Sinfonie von 

1903,  u. zw. aus dem letzten Teil des Stückes, 

dem Trauermarsch: 

 

2. Bartók: Kossuth-Sinf. (1903)            mp3 

 

Und Bartók ist ja nicht irgendwer: neben Kodály 

gilt er doch als der ungarische Komponist über-

haupt, als der Mann, der die Unechtheit solcher 

"ungarischer Musik" entlarvt und das ungarische 

Idiom in authentischer Form in die Kunstmusik 

des 20. Jhs. eingebracht hat. In seinem Frühwerk, 

der Kossuth-Sinfonie, in der er den Kampf und 

das tragische Ende des ungarischen Frei-

heitskämpfers von 1848 verherrlicht, zeigt Bartók 

sich noch als Vertreter der ungarischen 

Nationalromantik, der in der Verbindung von 

Csárdás-Elementen mit Richard-Strausscher 

Harmonik und Orchestrierungstechnik seine 

Sehnsucht nach nationaler Befreiung und 

Identität zum Ausdruck brachte. Er bewegt sich 

noch ganz auf der Linie der Komponisten Franz 

Liszt und Mihaly Mosonyi, die in der Mitte des 19. Jahrhunderts, also zur Zeit der großen Freiheitsbewegungen, dieses 

nationale Idiom mitgeschaffen haben. 

 

                                                           
1
 Die Notenbeispiele 1, 2 und 4 sind entnommen aus: Diether Rexroth (Hrsg.), Zwischen den Grenzen, Mainz 1979, S. 27-29 

http://www.wisskirchen-online.de/downloads/leharzigeunerliebeanfang.mp3
http://www.wisskirchen-online.de/downloads/bartokkossuthsinfausschnitt.mp3
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Eine verblüffende Ähnlichkeit mit den Themen von Lehár und Bartók weisen dir folgenden Musikstücke von Franz 

Liszt und Mihaly Mosonyi auf: 

 

3. Liszt: Ungarische.Rhapsodie Nr. 2 (ca. 1850) Lassan-Thema                                                                               mp3 

 
 

Besonders charakteristisch ist auch in diesem Stück die Bokázó-Figur (āFersenschlagó, Hackenschlagfigur des 

Verbunkos, der bei der āWerbungó von Soldaten benutzten Musik): 

 
Am Anfang steht wieder der ungarische Rhythmus mit der verlängerten, synkopierten 2. Note. Die Stauwirkung entlädt 

sich in einer schnellen Drehbewegung und mündet in die zackige Bokázófigur.   

 

4. Mosonyi: Trauerklänge zum Tode von Istvan Szechenyi (1860), langsame Verbunkos-Melodie                        mp3 

 

 

 

 

 

 

Zum Verständnis dieser nationalen Bewegung 

muß man sich klarmachen, daß Ungarn seit dem 

Anfang des 16. Jahrhunderts bis zum Ende des 

17. Jahrhunderts unter türkischer und 

habsburgischer Herrschaft, danach 

ausschließlich unter habsburgischer Herrschaft 

stand. Nach 300jähriger Fremdbestimmung, die 

sich auch in der kulturellen Fremdbestimmung 

zeigte, z.B. darin, daß die führenden Schichten nicht ungarisch, sondern deutsch sprachen - das gilt z. B. auch für Franz 

Liszt - und daß bis Mitte des 19. Jhs. Latein die Amtssprache war, regten sich im Beginn des 19. Jhs. immer stärker die 

nationalen Bestrebungen. Der obengenannte I. Széchenyi war einer der Führer der Reform. Der radikalste Reformer und 

Revolutionär war der oben ebenfalls erwähnte Kossuth. 

 

Wo liegt das Problem der ungarischen Musik? Liszt war der Meinung, es gäbe gar keine eigentliche ungarische 

Nationalmusik. Ungarisch war für ihn die Musik der Zigeuner. Tatsächlich gibt es heute unter den 300 000 Zigeunern 

Ungarns nicht mehr als 3600 Berufsmusiker. Es gibt auch nur ein geringes Repertoire an wirklicher Zigeunermusik. 

Vielmehr haben die Zigeuner immer eine besondere Begabung zur Assimilation an die Musik ihrer Wirtsländer gezeigt. 

Liszt hielt trotzdem die geigenspielenden Zigeuner für die Schöpfer der ungarischen Nationalmusik. Deshalb ahmte er 

sie nach. Was ihn an den Zigeunern faszinierte, war einmal deren Virtuosität, zum anderen aber auch eine im 19. Jh. 

weitverbreitete Idealisierung des Zigeuners als Symbol eines freien, nicht an einengende kleinbürgerliche Konventionen 

gebundenen Menschen. 
 

Literatur zum Thema: 

Bálint Sárosi: Ungarische Zigeunermusik. In: Franz Liszt. Beiträge von ungarischen Autoren, hrsg. von Klara Hamburger, 
Budapest 1978,  Corvina Kiadó, S. 95ff. 

http://www.wisskirchen-online.de/downloads/lisztungar.rhaps2lassanthema.mp3
http://www.wisskirchen-online.de/downloads/mosonyifuneralausschnitt.mp3
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Für Bartók stellte sich (1931) die Sache so dar: 

"... Was sie Zigeunermusik nennen, hat nichts mit Zigeunermusik zu tun. Das ist keine Zigeunermusik, sondern 

ungarische Musik, eine neuere ungarische, volkst¿mliche Kunstmusik é, da sie fast ausnahmslos von 

ungarischen Gentlemen komponiert wurde, ist sie als ungarisch zu betrachten." 

 

Die Zigeunerkapellen spielten vor allem in der Besetzung Geige, Zymbal und Baß. Sie improvisierten über Verbunkos- 

oder Csárdás-Melodien. Hören wir zunächst ein Beispiel einer solchen Improvisation auf einem Zymbal:
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5. Cymbal-Csárdás (Hung. Instr. Folk Music 6,1)   mp3   

 

Diese Technik hat Liszt genau  nachgeahmt: 

 

6. Liszt: Ungarischer Rhapsodie Nr. 2, Friska  mp3 

 

 

 

Dieser Ausschnitt ist mit Friska 

überschrieben, das ist ein schneller Paar-

Tanz in geradem Takt, der rhythmisch straff 

und gleichmäßig durchläuft. Seit Bartók 

spricht man vom Giusto-Stil. Tempo giusto 

bedeutet in der Musik allgemein ja: im 

richtigen Tempo. Der erste Ausschnitt aus 

Liszts Stück war mit Lassan überschrieben, 

das ist ein langsamer Männer-Tanz 

 

Neben solchen taktmäßigen Stücken gibt es 

in der Zigeunermusik aber auch rhythmisch 

freie Stücke, die rubato gespielt werden und 

wie eine freie, prosahafte Rede wirken. Hier 

spricht man seit Bartók vom Parlando-

Rubato-Stil. Auch diesen Stil übernimmt 

Liszt in seinen Ungarischen Rhapsodien: 

 

Hören wie zum Vergleich wieder einen 

Ausschnitt aus einem Zigeuner-Csárdás und 

den Anfang der Ungarischen Rhapsodie Nr. 2 von Liszt: 

 

7. Zigeuner-Csárdás (Hung. Instr. Folk Music 6.3), 2 V., B., Cymb.) parlando-rubato / giusto  mp3 

 

8. Liszt: Ungarische Rhapsodie 2, Einleitung  mp3 

 
 

Typisch für die Zigeunermusik ist auch das Glissando- oder Portamento-Spiel auf der Geige, das Hinüberziehen eines 

Tones in den nächsten. Aber auch das ist kein ausschließlich zigeunerisches Moment, auch wenn es seit damals bis 

heute als Markenzeichen des Zigeunergeigers gilt. 

Damals gab es schon eine Kontroverse zwischen Liszt und Brassai über diese Frage: 

 

Janas Manga: (Ungarische Volkslieder und Volksinstrumente, Budapest 1969. Corvina Verlag. S. 70) 

"Liszt behauptete nämlich, daß die von den Zigeunermusikern gespielte Musik die Musik der Zigeuner selbst sei, also 

echte Zigeunermusik. Er hielt die phantasierende Vortragsweise im ungebundenen, frei schweifenden Rhythmus für die 

                                                           
2
 Das Zymbal (Cymbalom) ist ein mit Klöppeln geschlagenes Saiteninstrument und gehört zur Familie der Hackbrettinstrumente. 

http://www.wisskirchen-online.de/downloads/cymbalcsardas6.1.mp3
http://www.wisskirchen-online.de/downloads/lisztungar.rhaps2friska.mp3
http://www.wisskirchen-online.de/downloads/cymbalcsardas6.3.mp3
http://www.wisskirchen-online.de/downloads/lisztungar.rhaps2einleitung.mp3
http://de.wikipedia.org/wiki/Saiteninstrument

